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Amtliches.
Bekanntmachung.

~ Die öffentliche Impfung für 1913 findet in dem
^chulsaale im Erdgeschoß an der Erabenstraße hier an
""chbezeichneten Tagen und Stunden statt:

Am Dienstag , den 6. Mai 1913 Wiederimpfung,
nachmittags 1 Uhr für die Schulknaben, die im ersten
Mbjahr und nachmittags l 1/» Uhr für die Schulknaben
°te  im zweiten Halbjahr geboren sind;

ferner nachmittags 2 Uhr Erstimpfung der Restanten
dem Jahre 1911 und der Kinder, die im Januar
geboren sind, nachmittags 21/» Uhr die Kinder die

A! Februar und März 1912 geboren find und nach-
Mtags 3 Uhr , die Kinder, die in den Monaten April,
^mi und Juni 1912 geboren sind.

Am Mittwoch, den 7. Mai Wiederimpfung, nach-
!"Utags 1 Uhr der Schulmädchen die im ersten Halb¬
er und nachmittags l 1/« Uhr der Schulmädchen die
^ Zweiten Halbjahr geboren sind;

ferner nachmittags 2 Uhr Erstimpfung der im Juli
August geborenen Kinder, nachmittags 21/a Uhr

^ im September und Oktober geborenen Kinder und
mlchmittags3 Uhr der in den Monaten November und
^Ezember geborenen Kinder.

Die Nachschautermine finden für die am 6. Mai
?Mpften Kinder am Dienstag , den 13. Mai und für
sm am 7. Mai geimpften Kinder am Mittwoch, den 14.
^ cr. in derselben Einteilung und zu den gleichen

^nden wie bei der Impfung statt.
Die Eltern bezw. Pflegeeltern haben dafür Sorge

^ fragen, daß die Impflinge pünktlich und rein ge-
^ "Men im Jmpflokal erscheinen. Zuwiderhandlungen

liegen der Bestrafung auf Grund des Reichsimpf-
^ >etzes vom 8. April 1874.

Flörsheim, den 16. April 1913.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : L auck.

Bekanntmachung.
sg ist die Wahrnehmung gemacht worden, daß das
Mnhofsgebäude fast den ganzen Tag über von Schul-

und zum Teil noch nicht inr schulpflichtigen
U ** stehenden Kindern umlagert wird. Für den Ver-

^er am Bahnhof an- und abfahrenden Pferdefuhr¬
werke Kraftwagen ist der Aufenthalt der vielen
tz st°er daselbst äußerst hinderlich und mit Gefahren
^.wunden. Ich fordere die Eltern im eigenen Jnter-
n'o* *rauf dafür Sorge zu tragen, daß die Kinder die
w? 1fte Umgebung des Bahnhofes nicht wieder als Spiel-

Tummelplatz benutzen.
Flörsheim, den 22. April 1913.

Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung.
Ochsten Donnerstag , den 24. April , vormittags 11 Uhr lassen

3nJf t°en Martin Schellheimer hier auf dem Rathaus nachstehende
nodrlien auf 6 Termine öffentlich versteigern:

1. Wohnhaus (Erabenstraße 64) 1,51 ar
2. Wohnhaus ( „ 66) 0,97 „
3. Acker neben dem Höllweg 3. Gewann

bestellt mit Korn 13,72 „
4. „ auf dem Schieferstein neben

Bachweg (Baunistück) 10,11 „
5. „ über der Bach stößt auf die

Bahn (Baumstück) 9,32 „
vwrsheim , den 18. April 1913.

Der . Ortsgerichtsvorsteher : L a u ck.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim, den 22. April 1913.

auch etwas Ganzes und Sehenswertens herauskomint.
Freilich sind bedelltende Kosten mit der Ausführung
dieser Idee verknüpft, stellt sich doch die Leihgebühr für
die einzelnen Kostüme, je nach Ausführung, auf 3 bis
8 Mark.

a Der Bürgerverein veranstaltete am letzten Sonn¬
tag Abend ein Fainilienfest im Gasthaus zum Hirsch,
das sich eines recht hübschen Besuches zu erfreuen hatte.
Der Vorsitzende, Herr Georg Mohr begrüßte die Er¬
schienenen und wünschte den Mitgliedern und Güsten
einen recht vergnügten Abend. Das ward denn auch
Tatsache. Die durchgehend guten Leistungen der Bür¬
gervereinskünstler versetzten die Anwesenden in die hei¬
terste Laune und gar manchem fiel es schwer endlich
Abschied zu nehmen, als der Zeiger der Uhr gar uner¬
bittlich daran gemahnte.

* Mainz, 20. April. (Versuchte Beraubung eines
Eeldbriefträgers .) Am Freitag vormittag wurde auf
der Hauptpost eine Posteinzahlung von 2 Mark an
einen gewissen Riege, Gärtnergasse 16 wohnhaft aufge¬
geben. Der Geldbrieftrüger Adam, der am Freitag
nachmittag aushilfsweise in diesem Bezirke die Bestel¬
lungen ausllbte , hatte 3000 Mk. in seiner Geldtasche
und begab sich zuerst in das Haus in der Eärtnergasse.
Da ihm der Riege unbekannt war, frug er in dem im
Parterre liegenden Laden die Frau des Gemüsehändlers
Stolzi , wo der Adressat wohne. Die Frau erklärte, daß
der Betreffende erst vor einigen Stunden bei ihr im
ersten Stock ein möbliertes Zimmer gemietet habe. Um
dem Geldbrieftrüger den Weg zu sparen, holte die Frau
den Riege in den Laden herunter. Dort zahlte der
Postbote in Gegenwart der Frau und einiger Kunden
dem R . den Betrag aus . Der Empfänger war ein
sauber gekleideter etwa 20jähriger Mensch, der nach
Einpfang des Geldes aus der Wohnung sich entfernte
und nicht mehr zurllckkehrte. Einen Handkoffer ließ er
in dem Zimmer zurück. Die Frau Stolzi schöpfte durch
das Verschwinden ihres Mieters Verdacht und benach¬
richtigte die Polizei . In dem Handkoffer befand sich
weiter nichts als ein schwerer Hammer. Die Polizei
vermutet, daß der Unbekannte die Geldsendung selbst
an sich aufgegeben, um eine Beraubung des Geldbrief¬
trägers vorzunehmen, die dadurch vereitelt wurde, daß
seine Logisgeberin ihn in den Laden hinabrief . Als
Absender war aus der Posteinzahlungskarte ebenfalls
der Name „Riege", Steingasse wohnhaft , angegeben.
In der Steingasse wohnt keinerlei Person mit diesem
Namen. Gegen den Unbekannten schwebt eine Unter¬
suchung und ist man bemüht, seiner habhaft zu werden.

* Rüsselsheim , 19. April . Prompte Justiz gegen¬
über einem „Fremdenlegionär ." Ein hier als Spengler
beschäftigter junger Bursche war als Mufterungspflich-
tiger zuin Ersatzgeschäft befohlen. Als ihm nach statt¬
gehabter Untersuchung der Bescheid wurde, daß er zu¬
rückgestellt sei, rief der junge „Rekrut" voller Ärger in
den Saal hinein : „So , zurückgestellt? Dann gehe ich
zur Fremdenlegion". Diese Veinerkung wurde indes
als Jnsuhordination aufgepatzt und der resolute Legionär
erhielt sofort eine Arreststrafe von 24 Stunden.

* Kelkheim . In der Höchster Straße wurde bei
Kanalisationsarbeiten eine Quelle angebohrt, die bis
heute noch nicht zugestopft werden konnte. Eine Pumpe
und die Feuerspritze vermochten trotz ununterbrochener
Tätigkeit den Wasserzufluß bis jetzt nicht zu bewältigen.

* Erlenbach (Odenwald), 20. April. Untreuer Rech¬
ner ? In der vergangener Nacht hat sich der Rechner
der Spar - und Darlenskafse, Bürgermeister Leonhard
Pitsch, erhängt , über den Grund zu der Tat werden
jetzt Erhebungen angestellt.

* Frankfurt, 20. April (Fahrlässige Tötung.) Der
praktische Arzt Dr. Spohr , ein bekannter Jmpfgegner,

handelt und keine Anzeige erstattet, obgleich dies ge¬
setzlich vorgeschrieben ist. Er hatte sich selbst infiziert
und infolge schlechter Vorsichtsmaßregeln eine Patientin
angesteckt, welche gestorben ist. Nach langer Vorunter¬
suchung ist jetzt gegen ihn Anklage wegen fahrlässiger
Tötung erhoben worden.

* Vom Main , 21. April . Eine ereignisvolle Woche
hat ein junger Industriearbeiter , der in einem größeren
Jndustrieort der Maingegend wohnt, hinter sich. Am
Donnerstag wurde der junge Mann für großjährig er¬
klärt, am Freitag standesamtlich getraut , am Samstag
zum Militär ausgehoben , Sonntags kirchlich(und zwar
katholisch und evangelisch) getraut , am Montag erlebte
der neugebackene Ehemann Vaterfreuden, am Dienstag
starb der kleine Weltbürger und am Mittwoch fand
Begräbnis statt.

? a Militäroerein. Am letzten Sonntag nachmittagIhatte im vorigen Jahre in Frankfurt Pockenfälle be
W * auf Veranlassung des hieß Militärvereins im East - - — - —— - - ——

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Montag 0 Uhr Amt für Phil . Weilbacher, und Apol . Nuppel , 685
Amt für Heinrich Hart . V

Donnerstag 6 Uhr Heil . Messe, 635 Engelmesse für Maria Ruppert
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag , den 26. April.
Vorabendgottesdienst : 7 Uhr 05 Minuten.
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Minuten.
Nachmittagsgottesdienst : 4 Uhr 00 Minuten.
Festausgang : 8 Uhr 15 Minuten.

Vereins -Nachrichten.
Kameradschaft Germania u. Jünglingsverein . Heute Abend 8lU

Uhr Übungsstunde. Alle erscheinen.
Turnverein . Donnerstag , den 24. April , abends Uhr Vor¬

standssitzung im Taunus . Vollzähliches Erscheinen nötig.
Kath . Leseverein. Samstag Abend Singstunde im Hirsch. Anfang

pünktlich 8i/g Uhr. Recht zahlreiches Erscheinen wird erwartet.
Stenographenverein Babelsberger . Jeden Donnerstag Abend

'Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Grabenstr . und zwar : von 7% Uhr bis 95/< Uhr für Fort¬
bildungsschüler, daran anschließend für Anfänger bis 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Arbeitergesangverein Frisch-Auf. Jeden Freitag Abend 9 Uhr
Singstunde im Kaisersaal.

Gesangverein „Sängerbund ". Montag abend punkt 8U, Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.

Gesangverein „Liederkranz". Jeden Montag Abend pünktlich 8
Uhr Singstunde im „Taunus ". Vollzähliges Erscheinen
ist dringend notwendig.

Turnverein von 1861. Dienstags und Donnerstags Abends 9
Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im Ver¬
einslokal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich.

Kameradschaft 1894. Jeden Dienstag und Freitag Abend Off?
Uhr Tanzstunde im Gasthaus zum Hirsch.

Hinweis.
Wer stets elegant gekleidet sein will , sollte den der heutigen

Ausgabe unseres Blattes beiliegenden Prospekt der Firma Schwe-
tasch & Seidel in Spremberg N. L. beachten und nicht zögern von
dem Ausnahme -Angebot derselben Gebrauch zu machen. Vollkom¬
men portofrei und ohne jede Kaufverpflichtung erhält Jedernrann
eine außerordentlich reichhaltige Kollektion von neuen Mustern in
Damen - und Herrnstoffen der Frllhjahrsmode 1913 u. kann sich so
selbst überzeugen, welche Vorteile der direkte Bezug aus dieser
weltberühmten Fabrik bietet , die über 115000 Familien bereits zu
ihren ständigen Kunden zählt . Man wird überrascht sein von der
vorzüglichen Qualität der Stoffe und den billigen Preisen und
wird sich die Firma Schwetasch & Seidel , Spremberg N.-L. als
vorteilhafteste Bezugsquelle für alle Zeiten merken,

—Wie wünschen Sie sich Ihr neues Kleid ? Es soll Sie gut
kleiden, es soll gut passen, Sie wollen sich darin wohlfühlen , es
soll nicht zu teuer sein, kurz, Sie werden recht sorgfältig wählen
wollen, um das Richtige zu treffen. Eine anerkannt gute und
überaus reiche Auswahl des Schönsten im Reiche der Mode bietet
das musterhaft ausgestattete „Favorit -Moden -Album ", das für
Hunderttausende von Frauen der maßgebende Modeberater ge¬
worden ist. Die entzückenden Modelle dieses Albums können
mit Hilfe von „Favorit -Schnitten " bequem nachgeschneidert werden,
ein Vorzug, der von der Frauenwelt allgemein geschätzt wird .Zu
beziehen ist das „Favorit -Moden -Album" für nur 60 Pf . von den
überall befindlichen, durch Plakate erkenntlichen Verkaufsstellen
die Buchhandlung oder direkt gegen 10 Pf . Porto -Zuschlag vom
Verlag : Intern . Schnittmanufaktur in Dresden R .8., Rordstr .29/31.

,3 S 3um Hirsch ein Vortrag des bekannten Wiesba-
Kunstmalers Frankenbach statt. Dieser Vortrag,

>tzlo» . 8Ut besucht war , hatte als Thema die Befrei-
ĥ dkrrege 1813, 14 und 15 auf seiner Tagesordnung
’nari tön  anschließend genaue Erläuterungen der da-
ghrÄen Trachten und Uniformen in Bezug auf einen
imÄ " ch des 25jährigen Jubiläums des Militärvereins

^lnmer dieses Jahres stattfindenden historischen
Ällhm̂ ' ®er  Referent verstand es vortrefflich seine
Äy??rer in den Geist der vor einem Jahrhundert unser
sech herrschte , zu versetzen und die anschließend an

Ausführungen gezeigten historisch getreuen Kostüme
Wo «!* großen Zeit verstärkten den Eindruck noch be-

Es ist somit zu hoffen, daß bei dem Festzug
I ^ BEi

Im Genuß liegt der Wert!

„Unsere Marine“
2 Pf.-Cigarette.

Georg A. Jasmaizi A.-G., Dresden
Größte deutsche Cigarettenfabrik,



Cadinen»
Im Reichstag , im preußischen Abgeordnetenhaus

und in der Berliner Stadtverordnetenversammlung ha-
ben sozialdemokratische Mitglieder bekanntlich wiederholt
von dev „S che n k u n g" des vielgenannten Gutes Ca-
dinen an den Kaiser gesprochen und in der Stadtverord¬
netenversammlung wurde u . a. gesagt, daß durch Be¬
reicherung des Kaisers arme Verwandte des Vorbesitzers
nach dessen Tode leer ausgegangen seien. Daß cs sich
sowohl der Form wie dem Wesen nach nicht um eine
Schenkung gehandelt hat , ist von der „Norddeutschen All¬
gemeinen Zeitung " und auch im Reichstag auseinander-
geseht worden . Der „Vorwärts " und der sozialdemo¬
kratische Stadtverordnete Dr . Rosenscld haben trotzdem
ihre Behauptungen ausrechtcrhalten . Sie sind falsch,
wie sich aus den Akten ergibt , die jetzt der Anwalt der
Ladiner Verwaltung den Stadtverordneten zur Kennt¬
nis übersandt hat . Darüber berichtet die „Vossische
Zeitung ":

Dem Landrat a . D . B i r kn e r erwuchsen bei der
Bewirtschaftung seiner Besitzung Cadinen finanzielle
Schwierigkeiten, die ihn: große Sorge machten. Es
war daher für ihn sehr erwünscht, daß der K a i s e r
in seinem Schreiben vom 1. September 18A8 die Ueber-
nahme des Gutes zusagte. Der formelle Gutsverkaus
und die grundbuchmäßige Auslassung erfolgte am 15.
Dezember 1898 aus Grund eines notariellen Vertrages,
worin es ausdrücklich heißt , der Kaiser „übernimmt
käuflich rc.". Der Kaufpreis wurde erlegt durch Ueber-
nahme der Hypotheken mit 553 700 Mark, durch Bar¬
zahlung von 50 000 Mark, durch Gewährung einer
lebenslänglichen Rente von jährlich 15 000 Mark , deren
Wert das Kaiserliche Aufsichtsamt für Privatversicherung
amtlich festgestellt hat , auf 155 400 Mark, zusammen
759 100 Mark . Professor Dr . E . Ballod , Mitglied des
Statistischen Landcsamts und Besitzer der Domäne
Katzengrimm bei Eger , hat am 16. Oktober 1911 ein
eingehendes Gutachten über den Wert des Gutes Ca¬
dinen bei der Uebernahnre erstattet , worin er zu fol¬
gendem Ergebnis kommt: „Meines Erachtens entspricht
es durchaus einer zutreffenden Wertschätzung, wenn
Landrat a . D . Birkner einerseits und Gcheimrat von
Etzdorf als Vertreter Seiner Majestät des Kaisers an¬
dererseits den Wert des Gutes Cadinen zu 732 670 M.
angenommen haben ." Die Polizeiverwaltung von El¬
bing hat erklärt , daß der Wert des Gutes Cadinen zur
Zeit der Uebernahnre nicht höher als 700 000 Mark ge¬
wesen sei. Der Landrat a . D . Birkner ist am 27. Ap¬
ril 1905 mit Testament vom 28. Mai 1901 gestorben
und hat nach den Mitteilungen des Anwalts " 49 553
Mark hinterlassen , wovon an Freunde , Dienstboten und
andere Personen 24 689 Mark vermacht waren . In sei¬
ner Eigenschaft als Vorerbe nach seiner unverehelichten
Schwester Henriette Birkner hinterließ er noch weitere
27 898.47 Mark . Diese Summe rmd den Rest seines
persönlichen Vermögens mit 24 864 Mark hinterließ er
seinen beiden einzigen überlebenden Schwestern, der
Frau Charlottd Siaffehl zu Genua und der Frau Ober¬
leutnant a . D . Johanna Beckert oder deren drei Kin¬
dern . Unter diesen Kindern befinden sich der königliche
Moorkulturdirektor Daniel Beckert und Frau Polizei¬
hauptmann Zuther . Frau Stasfehl und Frau Johanna
Beckert oder deren Kinder hatten bereits im Jahre 1900
Fräulein Henriette Birkner direkt beerbt . Der Nachlaß
des Fräuleins Henriette Birkner ist vom Erbschaftssteuer-
amt auf 101 611.60 Mark berechnet worden.

In dem Schreiben des Anwalts heißt es weiter:
„Es ist unverständlich, wid man hier von „armen " Ver¬
wandten sprechen kann. Es handelt sich doch um Nach¬
lässe von 49 553 und 101 611.60Mark , in Summa also:
151 164.60 Mark . Hätte der Kaiser im Jahre 1898
die Hypotheken des Birknerschen Gutes nicht reguliert,
so würde das Gut vielleicht zur Subhastation gekom¬
men sein. Fräulein Henriette Birkner würde mit ' ihrer
Hypothek von 99 000 Mark , die aus Cadinen stand,
ausgefallen sein, der Landrat a . D . Birkner würde
wahrscheinlich gamichts htnterlassen haben . Herr Daniel
Beckert befindet sich ebenso wie andere Verwandte in
einer guten staatlichen Stellung ."

Hiernach ist zweifellos erwiesen, daß der Kaiser
Cadinen nicht geerbt hat . Der Beweis ist auch weder
von Dr . Rosenfeld noch von Dr . Gradnauer angetreten,
daß eine Schenkung vorliegt , ebensowenig , wie daß
„sehr arme Verwandte " des angeblichen Schenkers vor¬
handen waren , deren Berücksichtigung eine moralische
Pflicht des angeblich Beschenkten hätte sein können. Wor¬
aus folgt , daß nach Berichtigung des Irrtums bezüg¬
lich des Kaisers als alücklicken Erben midi nickts von

dem, was der Sraowerorvneie Dr . Rosensers „ausdrück¬
lich ausrechterhält", oder was der Abgeordnete Dr . Grad¬
nauer auch nach der Erklärung des Reichskanzlers noch
von einem „erheblichen Geschenk von über einer Mil¬
lion " redete, sich ernsthaft und loyal ausrechterhalten
läßt . Insoweit also ist der Fall Cadinen für die Oes-
fentlichkeit vorerst hinreichend geklärt und erledigt.

vsMsche Rundschau.
Deutsches Reich.

— * Eine Zusammenkunft  bedeutender e u r o-
p ä i s che r D i p l o m a t e n in Berlin wird gelegent¬
lich der Hochzeit der Prinzessin Viktoria am Ende des
nächsten Monats stattsinden . Außer Lord G r e y, der
voraussichtlich in Begleitung des Königs von England
nach Berlin kommt, wird sich auch der russische Mini¬
ster des Aeußern , Herr S s a s s o n o w, im Gefolge
des Zaren nach Berlin begeben, und hier werden be¬
deutsame Besprechungen der beiden auswärtigen Mini¬
ster mit den deutschen Staatsmännern stattsinden . Man
erwartet von dem russisch-englischen Besuche in Berlin
sehr günstige Wirkrmgen zugunsten des europäischen
Friedens . Die Reise Ssaffonows erfolgt aus Wunsch
des Zaren.

— * Die Kommission zur Beratung eines Gesetzent¬
wurfes über das Verfahren gegen Jugendliche beriet
über die Frage der Strafverfügungen gegen Jugendliche
und ob diese in allen Fällen zulässig seien. Insbeson¬
dere beriet man darüber , ob die durch Strafbefehl aus¬
gesprochenen Geldstrafen in Freiheitsstrafen umgewandelt
werden können. Es wurde beschlossen, dies zuzulassen.
Nach einem nationalliberalen Antrag wurde jedoch ein
neuer Absatz dem Paragraphen hiuzugesügt.

— * Wie die „B . Z ." erfährt , haben vor einigen Ta¬
gen die Mitglieder des Direktoriums  der K r u p p
A.-G. unter Führung des Vorsitzenden des Direktoriums
dem früheren Oberfinanzrat im Finanzministerium Ge¬
heimrat Hugenberg in Berlin geweilt und hatten mit
mehreren Reichstagsmilgliedern im Reichstag lange und
erreate Konferenzen.

*Wie wir aus absolut einwandfreier Quelle erfah-
fKtt 'on ■, ^ V 1r ^ 111 im Prinzip die Einladung Kai-
r • -I **; 5 1 g naĉ Kiel  angenommen . Auch Prinz
Hemnch habe bei seinem letzten Besuch in London das
Feld über die Einladung sondiert . Er konnte dem Kai-
ser bereits Mitteilen , daß man in englischen Marinc-
krelsen dieser Einladung außerordentlich gewogen sein
'?ll - sollte die politische Lage keine neuen Komplika¬
tionen erfahren so, wird Churchill der Einladnirg Folge
leisten und bei dieser Gelegenheit inoffiziell mit Herrn

Trrpltz die schwebenden Marinefragen zwischen
Deutschland und England durchsprechen.

Der LWÜschensQtt nan Nancy.
Der französische Minister des Innern , Klotz , hat

auf Grund des Berichtes des Staatsrates Ogier über
den Zwischenfall von Nancy , den er selbst als „be¬
dauerlich" bezeichnet, nach Rücksprache mit dem Minister¬
präsidenten folgenden Beschluß gefaßt:

1. Die beiden Polizisten , die sich in der fraglichen
Sönntagsnacht auf dem Bahnhof befunden haben , wer¬
den entlassen.

2. Eine Reorganisation der Polizei von Nancy
wird als dringend notwendig in Angriff genommen.
Der Zentralkommiffar , sowie der Bahnhossko-mmiffar
werden im Interesse des Dienstes abbcrusen.

3. Der Präfekt des Departements Meurthe et Mo-
selle wird , weil er es versäumt hat , rechtzeitig das Mi¬
nisterium des Inneren von dem Vorfall in Kenntnis zu
setzen, anderweitige Verwendung finden.

Den, deutschen Botschafter Herrn v o n S ch ö n ist
diese Entscheidung der französischen Regierung mitgeteiltworden.

»
A u f f ü h r u n g s v e r b o 1.

In S t . Die sollte ein chauvinistisches Militärstück
„La Revanche" im städtischen Theater ausgestthrt wer¬
den. Der Theaterzettel zeigte als Theaterbild einen
Kampf zwischen einem französischen Soldaten und einem
deutschen Offizier . Infolge der Erregung in Nancy hat
der Bürgermeister von St . Die die Aufführung des
Stückes verboten , um deutsch-feindliche Demonstrationen
zu vermeiden.

I Die Lage auf Dem Dalkau.
Die Belagerung von Slutari.

Nach erner „Times "-Meldung ist das Bombardement
von Skutarr wieder ausgenommen worden , doch haben
bte serbischen Truppen nicht teilgenommen . Der Er¬
folg war nur gering . Man betrachtet in London das
Bombardement als einen letzten Versuch Montenegros,
möglichst günstige Entschädigungen stir Skutari von den
Großmächten zu erhalten.

Grieche» und Türke«.
„Giornale d'Jtalia " meldet, allerdings nnter Vor¬

behalt — den Abschluß eines Bündnisses zwischen Grie¬
chenland und der Türkei . Griechenland soll der Türkei
>„ der ^ nselfrage entgcgengekommcn sein, um dafür
bereu Unterstützung gegen die übrigen Balkanstaaten bei
Austeilung der eroberten Gebiete zu erhalten.

Sus aller Welt.
Die Hilfsexpeditio » für Schrvder -Strantz . Ge¬

heimrat Miethe in Berlin  erhielt aus Spitzbergen,
Station Green Harbour , nachstehendes, teilweise ver¬
stümmeltes Telegramm : „Ankamen auf der Wasserscheroe
zwischen Dickson-Bay und Widje-Bay am 14. April . JÄ
yoffe die Widje-Bay heute zu erreichen. Remitiere bc-

' währen sich vorzüglich. 8 Renntiere senden von hier
zurück nach Green Harbour . Haben Depots am Ende
der Dickson-Bay angelegt . Voraussichtlich kann ich mor¬
gen weiter marschieren und zunächst „ ach Deitmers und
Möser suchen. Der Renntieriransport direkt nach de,»
Schiff wird Rüdiger und Rave voraussichtlich in drei
Wochen nach Advent-Bay bringen . Indessen gedenke iÄ
mit 14 Hunden eine Schlittentour um die Nordwest¬
küste des Nordost-Landes zu unternehmen , um Schröder-
Strantz zu suchen. Gez.: Staxrud ."

Das Drama von Meyerling . Der Tod des
Kronprinzen Rudolf von Oesterreich im Jahre 1889
aus seinem Jagdschloß Meyerling beim Zusammensein
mit der Baronesse Bctsera r,nd einigen Freunden muß
zeitweise immer von neuem als Legendenbildung oder
Geschäftsspekulalion Nahrung bieten . So wird jetzt wie¬
der die Veröffentlichung der Memoiren der Gräfin La-
visch angekündigt . Das Buch soll die „Wahrheit " über
den Tod des Kronprinzen enthalten , eine . Angabe , die
sicher manchen Gläubigen finden wird , zumal der öster¬
reichische Hof gleich nach Erscheinen der Memoiren die
Beschlagnahme auch in England beantragen will . Das
ist begreiflich, da bei der Stellung der Verfassern»
nianche Indiskretionen aus dem österreichischen Hoflcbc»
zu erwarten sind. Die Verfasserin gehört indessen nickst
zu den Augenzeugen des Dramas rmd kennt nur , was
damals in Hofkreisen erzählt wurde - Wir können be¬
tonen , daß nach wie vor diejenige Lesart die glaub¬
hafteste ist, wonach Kronprinz Rudolf weder selbst Hank
an sich gelegt hat , noch einem Anschlag zum Opfer ge¬
fallen ist; er wurde vielmehr durch den nicht ihm, son¬
dern der Baronesse Vetsera zugedachten unglückliche»
Wurf eines Teilnehmers der animierten Gesellschaft vo»
einer Champagnerflasche so heftig an den Kops getrof¬
fen, daß die Wunde den Tod zur Folge hatte . Die Be¬
gleitumstände machen es begreiflich, daß man offiziell
diesen Hergang zu verschleiern suchte; er ist aber nebe»
vielen abweichenden Schilderungen bald nach den, Todi
des Kronprinzen bekannt geworden und dürste später,
wenn sich die Augen des einen oder anderen heute noch
Miilebenden geschloffen und die Archive geöffnet habe»
werden , jedenfalls als der einzig wahre auch die ge¬
schichtliche Anerkennung finden.

Autounglück . In der französischen Schweiz Hai
sich ein schweres Auiomobilunglück ereignet . Der Arz'
Dubois aus Flcurier unternahm in seinem neuen Auto¬
mobil in Begleitung seiner Frau , seiner dreijährige»
Tochter und des früheren Besitzers des Autos , Lebet,
eine Fahrt nach dem benachbarten St . Croix. Unter¬
wegs rannte das Auto an einen Baum und stürzte „fii
den Insassen in den Fluß neben der Landstraße . Das
Kind konnte von in der Nähe befindlichen Italienern
gerettet werden . Die drei anderen Insassen wurden toi
aus dem Wasser gezogen.

Cook irrsinnig . Der durch seinen Streit um di«
Entdeckung des Nordpols mit den, Nordpolfahrer Pcarv
bekannt gewordene Nordpolsorscher Dr . Friedrich Cool
ist, wie seine in New-York lebende Schwester mitteilt,
als unheilbar irrsinnig in einer Privatirrenanstalt in
Panama interniert . Cook versuchte bekanntlich im Früh¬
jahre vorigen Jahres durch eine Voriragsreise in Deutsch¬
land leinen Ruf als Nordpolentdecker zu rehabilitieren.

Ueber alles die Ehre.
Roman von M. R . Herrmann.

(Nachdruck uerdolen.)
lFortsetzung ) .

Zwar vernichten die wackeren Leute dem iviedergesun-
zeneu Sohne das Gedächtnis zu schärfen, aber ihre Bemü¬
hungen ivaren vergebens.

Schon hatte das Gericht die Akten über den interessanten
f-all geschlossen, denn es war nichts ans der Untersnchnna
herausgekommen, als die beiden Badegäste in Kolbeck eintra-
fen. Diese hatten naturgemäß auch Haberland ihren Besuch
abgeftattet. Obgleich sie die alten Leute im Laufe des Ge-
prächs fast m ein Kreuzfeuer von Fragen über den sonder¬
baren Krankheitsfall genommen halten, hatten sie über den
flrankeii nichts anderes in Erfahrnng bringen können als
«as ihnen die Fischer selbst gesagt hatten . Den Kranken
oer schlief, hatten sie nicht zu Gesicht bekomu,en können
and Hnbcrlnnd hütete sich wohl, die Neugierde der Besucher
>" befriedigen. Dieses störte sie ganz gehörig, denn der Pastor
argwöhnte, daß die bei den Fremden vielleicht über das Vor¬
leben des Sohnes wüßten, weil sie sich so eingehend nach
nesem erkundigten. Er beschloß deshalb , diesen, sobald es sein
Zustand zuließ, dem Gesichtskreis der Fremden zu entziehen
Eine Etiiladnng erging deshalb an die Fremden nicht ihren
Besuch zu iviederholeii, trotzdem diese wohl auf eine solche
gerechnet haben niußten. Man sah sie in der Folgezeit häu¬
figer am Psarrhause vorübergehen und zwar zu den verschie¬
densten Tagesstunden . Erfolg hatten sie bisher indes nicht
gehabt, denn der Pfarrgarten , in dem der nun bald Genesene
ach oft aufhielt, ivar von einer hohen steinernen Mauer um-
zeben und verwehrte Neugierigen den Einblick.

Mit magischem Scheine beleuchtete der Mond das idyllische
Stückchen Erde, in dem die Rosen und andere Eträucher in
mtzückenderBltttenpracht standen und Wohlgerüche ausstrahl-
ien nach der Laube, in der Pastor Haberland init dem Sohne
aü und diesem Lorbaltnnuen über sein oeriebltes Leben in '

seiner milden väterlichen Art machte. Der Söhn konnte sich
zwar ans gar nichts besinnen, aber er versprach dem LSater
voch, ein anderer Mensch zu werden. Mit Freitden nahm
:r den Vorschlag an , nach Amerika zu gehen.

Während der nächsten Tage besorgte der Vater dem Sohne
Ke nötigen AnSweispapiere. Er weilte zu diese,n Zwecke oft¬
mals in der Kreisstadt, da er an die verschiedenen Behörden
zu diesem Zivecke schreiben mußte. Die Papiere befanden sich
m den Händen des Pastors , der den Plan zur Abfahrt auf
Jen nächsten Tag festgesetzt hatte.

Gegen Abend an diesem Tage niiternahmen er und der
Sohn eine Wanderung nach der Düne , von ivv sie einen
wunderbaren Blick ans die blaue See und das im schönsten
Grün idyllisch daliegeude Kolbeck hatten . Bou der See kehr¬
ten die Fischer mit ihren Fahrzeugen heim. Die roten Segel
der dunklen Boote erstrahlten im Glanze der untergehenden
Sonne und waren von einer leichten Brise nur schwach ge¬
schwellt. Das Ganze bot ein Bild tiefen Friedens . Lange sa¬
hen beide auf dieses Panorama . Im Auge des Jüngeren perl¬
ten Tränen.

Ec kam sich so unwürdig neben dem Vater vor und
doch hatte dieser seine Milde über ihn waiten lassen und ihm
Die Vaterhand geboten, ihn auf den richtigen Weg zu leiten.
Zwar konnte er sich nicht auf das Geringste mehr besinnen,
es ivar öde und teer, wenn er zurückdachte, aber er glaubte
dem alten Manne auf das Wort , daß er ein Unwürdiger ge¬
wesen, nun wollte er ein anderer, besserer Mensch werden
Das gelobte er sich im Stillen , das gelobte er jetzt auch
nochmals dem Vater , der den weinenden Sohn in die Arme
schloß und antwortete : „Tue das , mein Sohn , dann wird
auch für uns der Lebensabend noch verschönt werden.

Schon wollten beide den Heimweg antreten , als untei
ihnen die beiden Badegäste am Strande auftauchten. Sie schick¬
ten sich an, die Düne heraufzuklettern, da sie die beiden ober
Stehenden erkannt hatten . Das Auge des jüngeren flammt!
eigentümlich auf, als sich sein Blick mit dem des einen kreuzte
einen Augenblick war es dem jüngeren Habecland, als dabe e>
den einen Herrn schon ugeildwo gesehe>'

Noch ehe die beiden Herren ans der steilen Düne an-
gekommen waren , waren beide Haberlands zwischen de»
Baumen verschwunden. Da der Pastor ein Zusammentreffen
des Sohnes mit beiden verhindern wollte, hatte er diesen
schleunigst mit sich gezogen und war quer durch den Wald nach
der Pfarrwohnnng geeilt.

Schweißtriefend kamen die beiden Badegäste auf der Dünean.
„Der Teufel !" rief der eine ans , angeblich ein Geschäfts¬

mann aus Berlin : „Unsere Anstrengung war wieder einmal
vergeblich, und dennoch haben wir heute etwas erreicht, was
mi'erii Verdacht vollauf bestätigt. Der Kranke ist niemand
anders als der lange von mir so sehnsüchtig gesuchte Schulze
alias Baron von Raven und wie der Kerl nur noch heißen
mag."

„Urteilen Sie nicht zu schnell, Wehner," entgegnete sei»
Begleiter. „Sie haben nur einen einzigen Blick ans den Meir¬
ichen werfen können und das noch aus weiter Ferne ."

„Nein, lieber Heller, ich bin meiner Sache diesmal ganz
licher," bemerkte der Erstere. „DenSchulze ivill ich unter Hun-
verten heranSkennen und dann noch die Photographie a»i
dem Krankenbette, die trotz der durch die Krankheit entstellten
Züge mit ziemlicher Sicherheit erkennen läßt , daß wir den Ge¬
suchten vor uns habe». Aber diesmal soll er uns nicht
der entwischen. Schon ui den nächsten Tagen iverde ich mst
Klarheit verschaffen und sollte ich geivaltsam in die Pfarrei
eindriiigeii."

Das Suchen der beiden war indes vergebens. Wohl gin¬
gen sie an dein Pfarrhause vorbei, aber das Tor mar ver¬
schlossen. Obgleich sie klopften, öffnete ihnen iliemand. Ha-
berlands saßen im Garten in der Laube beim Abendbrot,
Vas dort auch das Dienstmädchen einnahin.

Schon frühzeitig am nächsten Morgen nahm der jung^
Mau » von den vetagteii Eltern herzlichen Abschied, danii ivaN-
verte er ivohlgemnt der nächsten Kreisstadt zu. Der Abschied
ging den alten Leuten doch recht nahe. Sie konnten der Trä¬
nen reichen Strom eine aauze Weile nicht bannen , dann haste
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Autounglück ereignete sich ln den Vogesen
zwischen I 1e 0 0 l s h a u s e n und S chn i e r lach,

große« Abteilung der Colmarcr Garnison unter-
Gebirgsübungen . Als das Last-

bOThÜlf k/1 bf r ® inna  Schneider u . Co . aus Colmar
ein-n^ Ä ^ - letzten sich 18 Soldaten auf das Auto . An

trbschusstgen Stelle rannte das Auto gegen einen
&Lr ^ rb überfchlug sich. Die 18 Soldaten lvnrden
^ravgeschleudert ; vier wurden schwer und acht leicht

*7^°. Der Chauffeur blieb unverletzt.
nutthu!n J !icfett!töt  gefangen . Einen seltenen Fang

Kescher m der Warthe bei Landsberg , denen
WadÄ!? " ?0» Pfund schwerer Stör ins Netz ging.
Keein!>̂ " ülch ftat der Fisch auf der Suche nach einem
m̂ Meten Laichplatz sich in die Warthe verirrt . Der
Sr Ru anirde von einer Berliner Firma angekaust.

hatte etwa 40 Pfund Kaviar.
Verschwundener Wertbrief . Auf deni Postamt in

vur-.» ^ ,CI" Wertbrief mit 70 000 Franks in Wertpa-
e eren und Banknoten entwendet worden . Man vermu-

"tn Dieb in einem früheren Postbeamten.
/Russisches . Aus dem Marktplatz von Kiew  über-

dmia Zwei Uebeltater einen Laden und verwundeten
«sch Revolverschusse den Ladeninhaber , dessen beide

sZ! e/ öen  Verkäufer und zwei Vorübergehende . Als
^utzleute herbeieilten , entflohen die Räuber . Einer
" "bte während des Fliehens Selbstmord.

b/>» Suffragetten . Die Londoner Suffragetten ha-
t>nrs«m Komplott gegen die Redaktionsräume des „Stan-
.uro unternommen . Sie beabsichtigten, den „Standard"
ems 1 S.uft 3 “ sprengen . Das Komplott wurde aber
Dnre" !' die Gebäude des „Standard " werden jetzt
^ «zeilich bewacht.

Christentum in China . Die chinesische Re-
I)at 1!nd)  einer aus Peking vorliegenden Mel-

->ev r Provinzvorfleher der christlichen Kirchengemein--
di" ausgefordert , in ihr Sonntagsgebet nach der Pre-
eim,.^ ^ Vitte für die neue republikanische Negierung

'Mchalten . Dieser Erlaß wird von den christlichen
ße '^ n als großer Erfolg gefeiert. Zum ersten Mal
f,," ff die Regierung Chinas mit ihren Anhängern Kon-

ltnb  Buddhas an die Christen des Landes ein
„î ttiges Ansinnen . Mehrere Mitglieder der republika--
vchen Negierung , so der Minister des Aeußern , haben
" taufen lassen und sind Christen gewdrdcn . - ■

Aussperrung . Aus B u d a p e st wird be-
Met: In der Araber Waggonfabrik sind 2000 Arbei-

u, ausgesperrt worden . Der ganze Betrieb mußte des-
eingestellt werden . In einer benachbarten Fabrik

aus unbekannter Ursache ein Brand , der die
matzte der ganzen Fabrikgebäude einäscherte.

Der Generalstreik inl Belgien.
Jsm  Zentrum des Landes und in Gent ist eine

.trkbarc Wiederaufnahme der Arbeit zu verzeichnen,
in Antwerpen . In Charleroi haben 900 Arbei-

hi die Arbeit wieder aufgenommen , auch im Kohlenge-
Und in den Fabriken von Seraing ist eine Bcsse-

ft,̂ 8 zu verzeichnen. Die Sitzung der K a m-
de« tu « r äußerst beweg  t . Anseele (Soz .) for-
g e dom Minister , er solle etwas deutlichere Erllärun-
S? abgeben. In Antwerpen  wurden zahlreiche
b», " ende durch Gelbe ersetzt. In Gent  veranstalte-

1000 Arbeiter eine Manifestation , die ohne
Mtschenfall verlief . In L ü t t i ch ist die Zahl der

kenden von 90 000 auf 85 000 zurückgegangen. In
de« Eisenindustrie ist die Lage unverändert . Der sozial-

"'-okratischen Zeitung „Peuple " zufolge übersteigt die
'̂ dhl der Streikenden  400 000 beträchtlich.

h>, Su Gent  konstatiert man heute Vormittag in vie-
und Flachsspinnereien eine merkliche Zu-

ften <£ ber  Arbeit . Man glaubt sogar, daß in den nach-
Dagen eine Reihe von Betrieben fast vollständig

ausgenommen werden kann. In Brüssel dagegen
ftclo- ,.tine Zunahme von tausend Streikenden sestge-
schei»'<, '!k rekrutieren sich in der Hauptsache aus der Wä-
h h^ rikation und Ltonsektion. In der Gegend von
ltatttt/r* 1 9 ^ llen verschiedene Angriffe auf Arbeitswillige
hlej,,." "st>en haben . Auch ivurde aus dem Geleise einer
8efül>̂ b" rin Holzblock entdeckt, der einen Zug hätte
!«fte frf ” können. Sonst ist alles ruhig.  Die Streik-

sich im ganzen Lande nicht wcsenÄich ver-

RMMff und wlffenschuf?.
kb. Deutsch -russische Literatur -Kouveution . Von

geschätzter Seite erhalten wir folgende Zuschrift: Wenn
auch die amtlichen Stellen noch wenig über den eigent¬
lichen Inhalt des deutsch-russischen Literaturabkommens
verlauten lassen, so kann doch schon die eine oder an¬
dere Bestimmung als feststehend angesehen werden . Als
Grundprinzip des gegenseitigen Schutzvertrages ist eine
Bestimmung ausgenommen , wonach den Werken jedes
Literaten irgend eines der beiden Vertragsländer im
andern Lande derselbe vollkommene Schutz gewährt
wird , der durch das dort geltende Recht den einheimi¬
schen Schriftstellern zugesichert ist, gleichgiltig wo auch
immer das betreffende Werk erschienen ist. Das will
sagen, daß ein Schriftsteller deutscher Nationalität , der
seine Werke in Deutschland oder im Ausland drucken
läßt , in Rußland denselben Schutz genießt , wie ein ein¬
heimisch russischer Schriftsteller und umgekehrt. Daß
dabei Rußland , dessen nationale Urheberrechts - Ge¬
setzgebung sich nicht im entferntesten nüt den deutschen
Gesetzen, die die gleiche Aiaterie behandeln , messen kann,
bei diesem Handel das bessere Geschäft machen wird,
liegt klar aus der Hand . Immerhin dürsten aber jetzt
zuni Beispiel die vielen unberechtigten Tolstoi - und die
Gorki-Uebersetzungen aus dem deutschen Buchhandel eben¬
so verschwinden, wie die unberechtigten Uebersetzungen
von Werken noch lebender oder innerhalb der letzten 30
Jahre verstorbener deutscher Schriftsteller in Rußland
nicht mehr so üppig emporwuchern dürften . Besonders
bedeutungsvoll scheint uns auch eine Sonderbestimmuna

"’ ona3> der Schutz auch aus diejenigen Werke
ausgedehnt werden soll, die zum ersten Male innerhalb
der Grenzen eines der beiden Staaten erscheirren, und
zwar ungeachtet der Staatsangehörigkeit des Verfassers.
Das Uebersetzungsrecht ist durch recht verwickelte und . wie
es leider den Anschein gewinnt , nicht gerade glücklich
redigierte Paragraphen geregelt . Das Recht, einen
drttten zur Uebersetzung seines Werkes zu ermächtigen,
soll dem Urheber oder seinem Rechtsnachfolger nur in¬
nerhalb der ersten zehn Jahre vom Tag des Erschei-
nens an gerechnet, zustehen, mit der besonderen Klau¬
sel, daß er dieses Rechtes ein für allemal verlustig
gehe, wenn er oder sein Rcchtsnachsolger nicht inner¬
halb der letzten drei Jahre der zehnjährigen Schutzfrist
fbrlw ’f 111 Ä gemacht habe . Sonach ent-
rf,4 tCbts bet  deutsch -russische Literakurvertrag im wesent-

Ende 1911 zwischen Frankreich und Rußkand
Abkommen und es kann nur wie-

ACtt, ba^ dabei Rußland , dessen Urheber¬
rechtsgesetzgebung noch mehr als dürftig ist, fast den
ftfrp3 nu^ .̂ i"er Seite hat . Die deutsch-russt-

h,v r*4!nb£ tti;tJJn lft  daher weiter nichts als ein
Mang ' d^ Fortsetzung nmß Rußland selber in derbesseren Au>,aestal1una seiner eigenen Gekeüaebunü

vermischter.

%
ert  zu haben.

kb. Merkwürdige Temperatur -Unterschiede . Man
kann von dem vergangenen Winter nicht behaupten , daß
er ein „Winter unseres Atißvergnügens " gewesen sei,
denn er war einer der mildesten Winter , die wir seit
Jahrzehnten erlebten . Während sonst die mittlere Tem¬
peratur im Winter mit 6 Grad unter Stull angesetzt wird,
hielt sie sich in diesem Winter uni durchschnittlich7 Grad
höher , sodaß der Temperaturunterschied zwischen diesem
Winter und dem vorigen Sommer nicht allzu erheblich
ist, wenn rnan für den Sommer eine mittlere Tempera¬
tur von 14 Grad in Berechnung zieht . Bedeutende Tem¬
peraturunterschiede sind in unseren Zonen überhaupt
recht selten. Merkwürdig mag ims aber berühren , daß
z. B . New-Aork, das doch in derselben Breite wie etwa
Frankfurt a . M . liegt , im Winter eine mittlere Tempe¬
ratur von 12 Grad unter Null hat , der eine mittlere
Temperatur von 20 Grad Celsius inr Schatten während
der heißesten Jahreszeit gegenüber steht. Den krassesten
Temperaturkvechsel kann rnan im heißen Erdteil beob¬
achten, in der Wüste Sudan . Man hat dort schon
Tage beobachtet, an denen das Thermonreter nachmit¬
tags gegen 3 Uhr im Schatten 58 Grad Celsius zeiate,
eine Temperatur , die bis Nachts 3 Uhr aus 8 Gr . "ge¬
sunken war . Innerhalb 12 Stunden also ein Wechsel
um ganze 50 Grad . Das Land , das jedoch in umge¬
kehrter Hinsicht den Rekord aufstellt , dürfte Java sein:
^ >1 Batavia beträgt die Temperatur im kältesten Monat
des Jahres , dem Januar 25 Grad , inr Mai , dem wärm¬
sten Monat 26 Grad Celsius . Dort ist es also stets
gleichmäßig — heiß.

bk. Ein Jugendstreich des Königs Georg von
Griechenland . Von dem verstorbenen König von Grie¬
chenland, der aus so tragische Weise ums Leben kommen
sollte, erzählt ein gelegentlicher Mitarbeiter eine hübsche
Episode aus der Kinderzeit Georgs , als er noch in
Kopenhagen am Hofe seines Vaters , des Königs Chri-
stian 9., lebte . Der alte König, der „Onkel Europas"
hielt nämlich seinen Söhnen keine „Prinzenerzieher ", son¬
dern schickte sie einfach ins huuranistische Gymnasium in
Kopenhagen, eine Methode , die durchaus gebilligt zu
werden verdient . Auch Prinz Georg ging also Tag
für Tag mit den Büchern untenn Arm vom Schloß ins
Gymnasium; er wurde auch mit der Zeit ein ebenso
zu tollen Streichen aufgelegter Junge , wie das gemein¬
hin die anderw Gymnasiasten sind. So hatte er die viel¬
leicht nicht geistreiche, aber in Jungenkreitzen sehr be¬
liebte Gewohnheit , einen alten Portier eines Herrschafts-
Hauses, das aus seinem Schulweg lag , immer damit zu
ärgern , daß er an dessen Glockenstrang riß und dann,
>o rasch ihni seine Beine trugen , Reißaus nahm ; dies
ging eine ganze Weile, bis der Portier eines Tages
grob wurde und dem Jungen , den er natürlich nicht
einholte , eine Flu -t von hier nicht wiederzugebenden
Schimpsworten imchschickie. Diese Schimpsworte waren
deni jungen Prinzen völlig unvertraut und er hatte
uuhts eiligeres zu tun , als sie in seiner Ahnungslosig¬
keit bei nächster Gelegenheit seinem hohen Herrn Papa
an den Kopf zu iversen. Der Papa aber -kannte die
Schimpsworte und war baß erstaunt , daß sein Junge
solche Worte im Munde führte ; er unterzog den Prin¬
zen / inem strengen Kreuzverhör und da erfuhr er , daß
er diese Schimpsworte von eineni Porller gehört und
schkießlich erforschte er weiter , daß der Portier alle Ur¬
sache gehabt , über den Prinzen böse zu sein. Prinz
Georg mußte nun zu dem Portier eilen lind ihn um
Verzeihung bitten . Der alte Mann war immer noch
brummig . „Na ", meinte er, „du bist mir ja ein feines
Bürschschen! Ein sauberes Früchtchen bist du ! An dir
kann ja dein Vcller einmal seine Freude haben . Wer ist
denn dein Vater ?" Der Prinz gab bereitwilligst Aus¬
kunft und daraus fiel der Alle beinahe vonr Sessel. Noch
mehr erstaunte er aber , als ein paar Tage daraus der
König selber bei ihm vorsprach und sich danach erkun¬
digte, ob sein Sohn sich entschuldigt habe. Der Poriier
aber ,»einte jetzt nur voller Sanftmut , er habe sich so
an das Klingeln gewöhnt , daß er es jetzt geradezu ver¬misse. . . .

bk. Er bietet nrehr !! Eine köstliche kleine Geschichte
ereignete sich kürzlich im Versteigerungsraum eines Ber¬
liner Leihhauses . Es war das übliche Bild . Man bot
und überbot sich. Ein paar schüchtern in die Ecke ge¬
drückte Gestalten verfolgten mit sehnsüchtigem Blick ihre
ehemaligen Besttztünrer, nur um zu wissen, wer wohl
jetzt ihre Sachen ersteigern werde . Vorne am Tische,
wo die Gegenstände lagen , die versteigert werden soll¬
ten, standen, wie immer dichtgedrängt , die Händler,
deren Berns es ist, hier gegen billiges Geld jene Dinge
zu erstehen, die sie dann mit erheblichem Ausschlag als
— Gelegenheitskauf wieder an den Mann bringen . Zah¬
len wurden genannt , blöde Witze wurden gemacht und
rnechanisch erteilte der Auktionator dem Aieistbietenden
den Zuschlag. Plötzlich dräugte sich ein Mann an ihn
heran und flüsterte ihm in höchster Aufregung etwas zu.
Der Auktionator nickte und wandte sich mit erhobener
Stimme ans Publikum : „Meine Herrschaften! Einen Au¬
genblick! Hier in diesem Saale ist soeben eine Brief¬
tasche mit etwa 700 Mark Inhalt verloren worden ! Der
Eigentümer bietet dem ehrlichen Finder aus freien Stük-
ken eine Belohnuna . Er bietet 50  Mark !!" Da ließ
sich aus dem Kreise der Händler eine geschäftsmäßige
Sllmme vernehmen : „Was ? Fuffzich? Ick biete — sech-
klch!" Homeriscbes Geläckiter lohnte den Witz.

M. Wie die Krinoliuc zu ihrem Namen ram . . .
Man erzählt sich— was hoffentlich nicht im ganzen
Umfang seines Schreckens eintrifft —, daß die Mode
der Krmolinen wieder auflommen wird . Man meini
damit jene (Metall -)Reifen , die unsere Großmütter un¬
ter ihren Nöcken trugen , wodurch die Röcke dann ihr
steifes Riesenrund bekamen. In Wirklichkeit war aber
„crinoline " ein Stoff , gewebt ans Seiden - und Woll-
faden, wozu man der besseren Haltbarkeit wegen noch
„crrn de chevall (Roßhaar !) mengte ; daher der Name
„Krrnoline". Die Modezeitschriften von 1830 wenden
den Namen in der Hauptsache erst für Tanzschuhe an,
die aus solchem Stoff gefertigt waren ; erst später wur¬
den die Hauben so genannt und ganz zuletzt erst, als
niemand mehr sich des Namens bewußt war , die Klei-
oer, die einen Reif im Rock, daher der Name „Neif-tock. truaen.

sie GatUn in" die Arme ' genommen unv Darre
>e»m Kostet niit den Worten : „Er wird wiederkommeu, hof-

>w als ein anderer Mensch, der er bisher ivar. GottMensch, der er bisher ivar.
in unserem Leide sei». Der Herr möge ihn auf den

Weg führen.«
bpihpi ! rtffun Oibeiden alten Leute wollten mit ifjrem Schmerze allein

,h„'' >le gaben deshalb deni Mädchen Auftrag , niemand zu
iu ltffsen, es sei denn, daß Haberlaud zu einer schnelle»

Bwen Handlung gerufen würde.
"' " ilten die"beiden Badegäste, als sie am Vormittage

ljŷ Aachen, sich bis zum nächsten Tage gednldeli. Die Magd
'Wen nur diese Auskunft, dann hätte sie den beiden die

sie der Nase zngemacht, sie verblüfft stehen lassend. Als
&e|. am nächsten Tage ihren Besuch iviederholten, lag
ber  dpOttr auf dem Krankenbette. Die Magd hatte noch in
bxŝ .'tlcht einen Tagelöhner , der gewöhnlich von Haberland
h^ä ^sbgt wurde, in die Stadt zum Arzt gesandt, auch Frau
\ 4 .Qubn)ar  seelisch tief niedergedrückt, sie nahm den Besuch

Fremden gar nickt an. Und als diese die Maad ausfra-Sc„ nicht an . Und als diese die Magd ansfra-
sie den beiden Herren grobe Antwort , biesollten , gab Hi: ucu ueiueu .yeneu ijtuue amu '"“ ,

^nichts zu wünschen übrig ließ. Als sie trotz
Mädchen mehr erfahren wollten , erhielten sie

tzn'M Pcht mißznversteheiiden Winl nach der Tür , so daß sic
trtchteter Sache wieder umkehreil mußten.

Kolbeck hatte sich die Nachricht von der Erkrankung
"tbten Seelsorgers bald herumgesprochen. Die rauhen

tejr. "ten ließen es sich nicht nehmen, ihrem Pfarrer ihre Än-
ditzsWche ans ihre Art anszndrücken. Zum Glück erholte sich
hxn tchtige Natur des Pastors bald von der seelischen Gedrückt-
Tj/än die er infolge der Abreise des Sohnes gefallen ivar,
&iere, ’töt und Anhänglichkeit, die ihm seine Gemeinde in

t Tagen entgegenbrachte, war die beste Medizin.
^t !ir' 1 a " ' übernächsten Sonnlage konnte er wieder die
befliß öefteigen. Die ganze erwachsene EiniMbnerschast Kol-

Ite  die Kirche, deren Kanzel mit BluWngeioinden be
lvar. Tiefe Stille herrschte in dem Gotteshaus , als
Haberlaud seine Predigt hielt, von Gottes Barmher-
und die Liebe bervurbob. die er uns armen Men-

schennnoern au; anen mregen oorene. rmw je, es nun uua
Pflicht, daß wir diese Liebe zu erwidern haben. Das könni
auf vielerlei Art geschehen, am ivürdigsten aber werde sic
betätigt , ivenn wir anfopfernngsvolle Nächstenliebe üben,
denn Gott habe die Menschen zu seinem Ebenbilde gemacht
Dann sollten wir auch uns . nicht vermessen, den Uebeltater
der sich all uns versündige, mit gleicher Münze heimznzah-
len, denn Liebe gegen unsere Feinde, Selbstübenvindnng , das
seien die höchsten Tugenden des Menschen. Sie werden wir
betätigen, wenn wir glühende Kohlen auf das Haupt unse¬
rer Gegner saniinelten, damit würden wir aber auch die Liebe,
wenn auch nur zu einem Teil , vergelten, die uns Gvtt täglich
entgegenbiinge.

Als Pastor Haberlaud geendet, blieb kein Auge trocken.
Selbst die beiden Badegäste waren von der erbauenden Pre¬
digt tief ergriffen. Sie hatten schon viele Kauzelredner gehört,
selten aber eine so gedankenreiche, zu Herzen gehende Predigt,

Als sie am Nachnrittage dem Pastor nochinals ihre.Auf»
Wartung machten, standen sie noch ganz im Banne des Bor-
iiiittagsgottesdiensteS. Sie sprachen dem Pastor ihren Dank
für das Gehörte au§, worauf dieser lächelnd abwehrte. Nach
geraumer Zeit kamen sie ans den Kranken zu sprechen, den
der Pastor bisher gepflegt hatte. Sie sprangen erregt von
ihren Stühlen auf, als sie hörten, daß er schon gegen vierzehn
Tage verschwunden sei. Des Pastors Ahnung hatte ihn nicht
getäuscht.

Beide Herren stellten sich als Kriminalbeamte vor, die ihren
Urlaub hier verbrachten und den Sohn verhaften wvllten, da
sie ihn als einen gefährlichen Hochstapler und Falschspieler
Namens Schulze nach der Photographie und an dem Abende
vorder Abreise erkannt hatten. Haberlaud ging erregt in sei¬
nem Zimmer auf uild ab. In seinem Innern "tobten wider¬
strebende Gefühle. Sagte er die Wahrheit , dann schnitt er
dem Sohne , der wohl schon auf dem Wasser schivamm, die
Flucht ab und auch die Möglichkeit, ein besserer Mensch zu
werden. Sein Rechtlichkeitsgefühl iviedernm sagte ihm, daß
er den eigenen Sohn dem Gerichte ausliefern müsse, damit
er di« aereckn« Strafe kür seine Taten erhalte. Aber war

oer Svhli nicht schon'hart genug bestraft, rief wievermn eine
innere Stimme , und es ist doch Dein Sohn , Dein eigen
Fleisch und Blut , sagte sich Haberlaud schließlich, als er den
beiden Beamten alles Nähere über die Flucht verschwieg.

Er beniertte nur , daß es ihn tief ergriffen habe, einem Un¬
würdigen sein Haus geöffnet zu haben und machte den Beam¬
ten schließlich Vorwürfe, daß sie nicht eher gesprochen hät¬
ten. Nun könne er ihnen nicht einmal angeben, ivohin sich der
Fremde gewandt habe. So viel, wie er aus den Gesprächen
entnommen habe, hätte er indes seine Reise nach Berliv
antreten wollen, da er hoffe, dort Verwandte oder Bekannte
zu treffen. Nim glairbe er auch, daß der Verbrecher die ab¬
handen gekommenen Erinnerungen nur geheuchelt habe. Frei¬
lich, ins Innere könne ja niemand sehen.

Trotzdem die beiden Beamten in sehr ärgerlicher Stim¬
mung waren , wurden sie von dem, was Haberlaud gegen si»
aorbrachte, völlig überrumpelt . Hatten sie den Pastor dock
im Verdachte gehabt, daß er ihrien den Fremden bisher mb
List geflissentlich ferngehalten habe. Nachdem sie sich von den
ersten Erstaunen erholt hatten , gaben sie dem auch offen Ans-
druck. Doch das wies Haberland in seiner milden Art be¬
stimmt zurück.

Er habe nur jede Anfregimg von seinem Pflegling , der
Bestimmungen des Arztes gemäß, ferngehalten.

Es erregte großes Aufsehen, als am nächsten Morgen be¬
kannt wurde, daß die beiden Badegäste Kolbeck verlassen hat¬
ten. Sie waren, wie der Kutscher des Gasthofes erklärte, nack
Berlin gefahren. —

Wiederum war ein prachtvoller Sommertag zur Rüste ge¬
gangen. Leise plätscherten die Wellen an den Strand . Die
Sonne vergoldete mit ihren nntergehenden Strahlen die wei¬
ten Wassermassen, die würzigen Salzhanch ausströmten.

Haberlaud ging einsam am Strande entlang . Die Ent¬
hüllung der beiden Geheimbeamten batte ibn aus das Tiefstk
getroffen. Er mußte mit sich erst ins Reine tommen und über-
leate. daß es besser sei. wenn er diesen Schlag fürsickbehalte

fflatttomna folgt.)
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Weißwaren-

Branche.
Baumwollstoffe

für Kleider und Schürzen von

Druckkattun
nur beste Fabrikate von

Hemdenflanelle
nur waschechte Ware

Sommer -Oxford
für Hemden

von

von

Zephir u . Crettone
für bessere Hemden von

Größte Auswahl in
Bett -Öattune

ganz neue Dessins von

Bett -Barchent
garantiert federdicht von

ln Sommerstoffen
sind schon sämtliche Neuheiten am
Lager ; INousseline u. 2epbir von

Stets die neuesten Muster in
Oardinen von

564an
664an
38 an

65 -4  an
85 -4 an
364 an
86 - F an

254an
284an

Rouleaux abgepaßt und am Stück.

Unlettlgung ganrer
H«5Ztattungen.

Daniel

MlllUt
Mainz

MarktW Markt 23

MM»

A gerchättz-LröttnungI
M und-Empfehlung. M
m
m

Der geehrten Einwohnerschaft von Flörs¬
heim und Umgegend die ergebene Mitteilung,
daß ich am hiesigen Platze , Hochheimerstraße 8,

H
eine

stslr- und
KoblemBandlmig

eröffnet habe.
Um geneigten Zuspruch bitttet

Hochachtungsvoll

Jo §. Schleidt II.,
Hochheimerstrasse 6.

tOfOii m

Bildschön
macht ein zartes , reines Gesicht , ro
siges , jugendfrisches Aussehen u.
schöner Teint . Alles dies erzeugt

Steckenpferd seife
(die beste Lilienmilch -Seife)

ä Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht
Dada -Cream

welcher rote u . rissige Haut ml
sammetweich macht . Tube 50
in der Apotheke.

u.

Eine 2-
Zl«M«nhnnng
zu

mit Küche und Zubehör
bis 15. Mai

mieten gesucht.
Näheres Expedition.

Ein sauberes

Mädchen
1863er.

WlldW.
Alle 1863 Geborenen, welche hier ansässig sind, wer

den zu einer Besprechung auf
Sonntag Nachmittag 4 Uhr

bei Gastwirt Joseph Vreckheimer eingeladen.
Mehrerer 1863er.

' 5'üC< ■'f '5 - ’v'

Waag!
%

Wtnng! I

/ !>
d
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d

Empfehle mein reichhaltiges Lager in
sämtlichen Haushaltungsartikel alsLmaile -.
Zink%holz* u Korbwaren etc.

Gewähre von Montag . den 2>. bis
Mittwoch, den ro. Jfpril auf sämtliche

IIS

Einkäufe

IIS 10°L Rabatt.
/IS
G
/IS

Hm.  Unke!bäu$$er,
/IS
d

Flörsheima. M. Hauptstraße 39. / |S

Quieta!
Kaffee-Ersatz

nUhrialzrelch I wohlschmeckend 1
Pfundpaket 70 Pfg. —

Krafürunk / ? a£lne .£ akao
Dosen Mk. 1.— und Mk. 2 .—.

Tausende trinken und laben beides::
Erhältlich in Drogen - u . Kolonialwhdlg.
Nehmen Sie nur Marke Quieta ! ! wo
nicht echt erhältlich franko Zusendgf . v.
Quieia «Werke Bad Dürkheim.

bis nachmitt. 2 Uhr gesucht.
H.  Habenthai,

Metzger ._fiausoerkauf.
Ein schönes Wohnhaus , m
Stall , Waschkücheu. großer
Garten ist prei8werl z. ver¬

kaufen,
_Wo sagt der Verlag.

Schuppen beseitigt das he^
duftende Arnika -Blütenöl .V»"
Jedes Haar wird prächtig ! i
Fläschchen 50 Pf . Man
östers mit Dr . Vusleb 's BrennC
spiritus , das Fläschchen 7» -
Nur bei : H . Schmitt . Drog*'

Alle Arten

kmnlenllme». ....
MliiiMblmeifts
alle 8ämereien empfieltJriedr. kvei

Gärtnerei , Aller

»

Schöner , guterhaltener

SifcUiMQl
3X1 verkaufen . M

Näheres imjta !?
1 starkerLeiterwagen

(Handarbeit)
billig zu verkaufen . I

Näheres im Vef!?

1 MWmjlhiiii
wenig gebraucht billig z. veü"

Wo sagt die M
Eine Partie

SAMEN
echt and hochkeimend
ffir Feld und Garten,
*■ bunten Tüten oder Ion.

empfiehlt
Otto Bremer Ww.
Flörsheim , Hochheimerstr . 2,
Dickwurz- und Run

kelrübensnmen.

Färbezu Hause

lapbepdimttaushaltmüBpaunsscfrenFarbenl
millionenfach bewährt!

1Bluse  kostet lOPf.
UUeid kostet 75 PL
t>ls4 Paar Sardinen Kosten 10 K.wie neu

aufzufärhen.
Ausdrücklich fordere man:
BraunsscheFarben

mPackdicamÜ SchleifavS clmlnaadff <

E8ifeBmnmf-che Farben erhall man ln Drogen-uFdrherihandlimgen,Apotheken.

Zu Haben bei : Heinrich Schmi tt , Drogenhandlung.

Flechten
nässende u. trock. Schuppenflechte,
Bartflechte, Aderbeine , Beinschäde «,offene Füße MM-
Hautausschläge, skroph. Ekzema,
böae Finger, alte Wunden*ind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Heilung
hoffte, versuche noch die bewährte

und ärztlich empfohlen*
Rino - Salbe

W von schädlichen Bestandteil «*.
Dose Mk. 1,15 u. 2,25.

Man achte auf den Namen Rlno and Firra*
Rieh . Schubert & Co . , r ~ - -

IDarke

Sfaöts , Öl, ven. Terp . je 25, Teer S, fc «* .
' I, £ li . M Pro«.Bor», je :

Tu haben In allen Apotheken

Niederlage
Apotheke ru Tlörsbefm.

„Rerzofl*
empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach.

Prakf;

nur mit echten
Hei!manrisFarben
Schutzmarke : Fuchskopf im Stern

Kartoffeln
sehr billig abzugebe»

Zu erfragen in d. D

un

sch,
rei
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Hai

Tu
wei
Dff
möi
zur
Di,
dar
den

Empfehle

MM SnltenlninllH
ganz besonders unsere EmsM
Sodenener Mineralsalz -Brus^
ramellen , die aus dem feinst . ^
material in Verbindung mu l
rühmlichst bekannten künstta
Sodener u . Emser QuellenU
in der chem. Fabrik Dr.
Sandow -Hamburg hergestellt r
Bei Brust -Verschieimung , E
im Halse und Heiserkeit sind!.
Mineralsalz -Brust -CaramelleÄ
Jahren beliebte und altbew^

Linderungsmittel.

A. SUE, Eisenbahnstr.
Eingemachte grüne

Bohne«/
Salz-W

eingemachte
rote Rüben

empfiehlt

Franz ötzi-lei

tan
tatH
Cg
»> i

s
0 r

d>eri

$te
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mit
°boi

Kathar. m \ m.
Einkaufszentrale Lotz & Soherr für über 78

Zweiggeschäfte
Preise und Qualitäten genau wie im Hauptgeschäft
Kurr-, Aelsz-, AoN- u. Moüewaren
Flörsheim, Srabenrtt. ro.

Mteilhaste Eiakach-
Gelegeabeit für korletts.

1*861
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Durch günstigen Einkauf eines großen Posten Cor-
setts verkaufe ich dieselben als

Reklame -Corsetts.
lotttne lange FknS-Wnn.

in allen SröSen:
zum Ausnahmepreis von Mk. 4,50

früherer Preis Mk . 5.75.
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Nur solange Vorrat! J
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